
BUSCHTROMMELSeite 6 2/2015

Anzeigen

Ihre Digitalagentur für E-Business und Enterprise 2.0

www.ueberbit.de

Zweimal in der Woche, jeden Montag und 
Mittwoch, setzt Urs-Peter Bauer sich in 
den Zug und fährt von seinem Wohnort 
Eberbach nach Mannheim in den Jung-
busch. Dort erwarten  ihn überwiegend 
türkische Jungs, denen er – einem nach 
dem anderen – jeweils eine Stunde Nach-
hilfeunterricht gibt. Urs-Peter Bauer mag 
den Begriff Lernhilfe lieber. Deutsch, 
Englisch, Mathe stehen immer auf dem 
Plan, bei Bedarf auch Biologie, Geografie 
und andere Schulfächer. 

Ein Glücksfall für alle

Seit Anfang 2011 bietet er diese Lernhilfe an 
zwei Nachmittagen à vier bis fünf Stunden an 
und er sieht nicht so aus, als wolle er so bald 
damit aufhören. Warum legt jemand wöchent-
lich 200 Kilometer zurück, um im Jungbusch 
ehrenamtlich tätig zu sein? Ein Teil der Erklä-
rung liegt vielleicht in seiner eigenen Geschich-
te. Er kommt aus einer armen Familie, wie er 
sagt, hat eine kaufmännische Lehre absolviert, 
dann an der Abendschule in Mannheim das Ab-

itur nachgemacht, sich das Geld dafür mit Park-
haus-Nachtdiensten verdient und nach dem Abi 
in Heidelberg auf Lehramt studiert. 

Der Hauptgrund für seine Entscheidung aber 
sei „die pure Neugierde“ gewesen. Er hatte zu-
nächst gar nicht an ehrenamtliche Arbeit ge-
dacht, sondern wollte den Jungbusch kennen 
lernen, „weil er kein Stadtteil von der Stange 
ist“. Dem angeblich so „Verrufenen“ wollte er 

auf den Grund gehen, das „Migrantenviertel“ 
interessierte ihn.

So kam er zum Gemeinschaftszentrum Jung-
busch und fand dort schnell seinen Platz in 
der Lernhilfe. Ein Glücksfall für alle Beteilig-
ten. Denn der ehemalige Lehrer hilft den Jun-
gen nicht nur in nahezu allen Fächern auf die 
Sprünge, sondern übernimmt auch „erziehe-
rische Aufgaben“, wie er es nennt. So bringt 
er ihnen en passant z. B. bei, dass es wichtig 
ist, pünktlich zu sein, Prioritäten zu setzen und 
Termine abzusagen, wenn man nicht kommen 
kann. 

Hohes intellektuelles Potenzial

Wichtig ist Urs-Peter Bauer, dass alle Jungen 
freiwillig kommen; manche kommen nur ein 
paarmal, andere bleiben Jahre. Bei nahezu allen 
fällt die Unterstützung auf fruchtbaren Boden: 
„Sie lernen sehr schnell und verbessern sich in 
der Regel um eine bis zwei Schulnoten.“ Beson-
ders stolz ist Bauer auf drei seiner langjährigen 
Zöglinge, die gerade die Mittlere Reife geschafft 
haben und nun eine Ausbildung machen. 

Die Ursachen für Schuldefizite bei vielen 
Jungbusch-Kids sieht er nicht in mangelnder 
Intelligenz, sondern in der Umgebung – beeng-
te Wohnverhältnisse oder Eltern, die nicht hel-
fen können, weil ihnen die Deutschkenntnisse 
fehlen. Nach viereinhalb Jahren Lernhilfe sagt 
er: „Im Jungbusch gibt es ein hohes intellek-
tuelles Potenzial, das es wert ist geschöpft zu 
werden!“ Den meisten fehle einfach nur die För-
derung. Er ist Feuer und Flamme für diese jun-
gen Menschen. „Wir brauchen sie und müssen 
deshalb auch etwas für sie tun!“ Die meisten 
würden einen großen Ehrgeiz entwickeln, wenn 
sie merken, dass sie plötzlich bessere Noten 
schreiben, Erfolg haben. 

Auch Urs-Peter Bauer hat einiges gelernt im 
Jungbusch, von seiner Arbeit im Jungbusch: 
„Man muss die Hintergründe dieser Jungen ken-
nen und berücksichtigen, flexibel und immer für 
alles offen sein.“ 

Für sein großes Engagement haben das 
Quartiermanagement und die DJK Jungbusch 
Urs-Peter Bauer im Rahmen der Veranstaltung 
„Runtegrate“ die Auszeichnung „Buschläufer 
des Jahres 2015“ verliehen. � n NE
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Er kam, sah und blieb
Urs-Peter Bauer – der Allround-Helfer

Freiwilligendienst in der Interkulturarbeit: 
Stelle im Gemeinschaftszentrum frei
Viele junge Menschen engagieren sich schon 
in der Gesellschaft oder für andere Menschen 
im Bundesfreiwilligendienst. „Ich möchte neue 
Erfahrungen machen!“ oder „Ich möchte meine 
Stärken kennenlernen“ sind Motivationen der 
Freiwilligen. Viele überprüfen auch nochmals, 
ob der Berufswunsch auch wirklich zu ihnen 
passt. Neben jungen Menschen gibt der Bundes-
freiwilligendienst auch Älteren die Gelegenheit, 
etwas zu tun, das die eigenen Talente entwi-
ckelt. Deswegen hat das Gemeinschaftszentrum 
Jungbusch eine Stelle in der Interkulturellen 
Stadtteilarbeit für das sogenannte Freiwillige 
Soziale Jahr (FSJ) eingerichtet. Zum 01. Sep-
tember 2015 wird die FSJ-Stelle wieder frei. 
Das Jahr bietet die Möglichkeit, den Jungbusch 
und die Arbeit im Gemeinschaftszentrum mit 
Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen besser 
kennenzulernen. Wer für einen Zeitraum von 12 
Monaten Lust auf viele Begegnungen hat, mit 
organisieren will und Ehrenamtliche bei ihren 
Tätigkeiten unterstützen möchte, ist auf die-
ser Stelle richtig. Die Freiwilligen erhalten Ta-
schengeld, Sozialversicherungsleistungen und 
persönliche Begleitung in einer konstanten 
Seminargruppe. Weitere Infos gibt es im Ge-
meinschaftszentrum, Tel. 0621 14948 oder auf 
www.freiwilligendienste-caritas.de � n MS

„Wir machen Mannheimer Kinder stark“
Gesundheitsförderung und Präventionsmaßnah-
men müssen frühzeitig ansetzen, um bereits im 
Grundschulalter ein kontinuierliches, gesund-
heitsförderndes Verhalten aufzubauen. Genau 
hier setzt das seit 2002 von den Mannheimer 
Lions Clubs unterstützte Programm „Klasse2000 
für die Mannheimer Grund- und Förderschulen“ 
an. In diesem Jahr werden über 20.000 Mann-
heimer Kinder an fast allen Grund- und an fünf 

Förderschulen an teilnehmen können. Darunter 
ist auch die Jungbuschgrundschule, die seit 
2005/2006 immer mit allen ersten Klassen am 
Gesundheitsprogramm beteiligt ist und die ers-
te Schule im Projekt darstellte. 

„Wir wollen nicht nur Bildungs- sondern auch 
Gesundheitsgerechtigkeit – beides muss paral-
lel etabliert werden“, erklärt Oberbürgermeister 
Dr. Peter Kurz die Unterstützung des Programms 
durch die Stadt Mannheim. Weitere Informatio-
nen hier: www.klasse2000.de
� n Lions Club Mannheim-Rhein-Neckar/RED

Flüssigerdgas (LNG): Studie zu Notfallmaß-
nahmen überreicht
Sicherheit rund um LNG (Liquefied Natural Gas, 
Flüssigerdgas) ist derzeit ein brisantes Thema, 
denn LNG entwickelt sich mehr und mehr zum 
Treibstoff der Zukunft. Die Ergebnisse einer ak-
tuellen Studie zum Umgang mit LNG-Unfällen 
am Rhein tragen erheblich zur LNG-Sicherheit 
in Europa bei. Mitte April überreichte die Rhine 
Ports Group im Hafen Mannheim die Ergebnisse 
der Studie an den Ersten Bürgermeister Chris-
tian Specht.

Zur Rhine Ports Group gehört auch der Mann-
heimer Hafen, ebenso wie die Häfen Rotter-
dam, Antwerpen, Strasbourg und die Schwei-
zerischen Rheinhäfen. Gemeinsam beteiligen 
sich die Häfen am EU-geförderten Projekt 
„LNG-Masterplan Rhein-Main-Donau“, um für 
die Zukunft eine Versorgung der Binnenschif-
fe mit umweltfreundlichem und preiswertem 
LNG von der Nordsee bis zum Schwarzen Meer 
zu gewährleisten. Ziel des LNG-Masterplans 
ist es, LNG sowohl als Treibstoff als auch als 
Fracht für die Binnenschifffahrt zu fördern.  
Die neue Studie informiert Rettungsorganisa-
tionen, wie sie sich auf den Umgang mit mög-
lichen LNG-Unfällen im Bereich der Binnen-
schifffahrt vorbereiten können. � n HGM/RED
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